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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 3. 5. 78 Vm. 

Newyork, 3. Mai. Nach einer Meldung des Newyork Herald find 
5000 Irländer für ruſſiſchen Dienſt bebufs einer eventuellen Invaſion in 
Neuſchottland und Reubraunſchweig angeworben. 

London, 3. Mai. In dem geſtrigen Meeting zu Preston betonte 
der Staatsſecretair des Innern, Croß, das internationale europäiſche Recht. 
Geſchloſſene Verträge dürften nicht nach Gutdünken einer einzigen Macht 


maßregeln getroffen. 
Jortgang der Pourparlers durch die Vermittelung Deutſchlands. 


Dur Steuerreform. 


Die offiziöſen Organe der nationalliberalen Partei haben den 
ngriff und die Beſchuldigung, welche die „ Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz* vorige Woche gegen fie richtete, ſchon abweiſend beantwortet, 


boͤchſt widerſpruchsvolle; fie babe das Tabakſteuererhöhungsgeſetz 


umfaſſende Steuerreform vornehmen und ſich entſcheiden zu können, 
ob man zu dieſem Zwecke ſeine Zuflucht zum Tabakmonopol oder 
zu einer hohen Fabrikatſteuer zu nehmen babe; die Nationallibe- 


ſtimmen zu können. Dieſer Widerſpruch ſei um ſo draſtiſcher, als 
bei der Tabakſteuerdebalte von den nationalliberalen Rednern aus- 
geſagt worden ſei, es fehle ihnen das Material, um ſchon jetzt in 
der Monopolfrage Stellung nehmen zu konnen, und als ſie ſchon 
bevor das Material geſchafft worden, nun doch eine entſchiedene 
und zwar ablehnende Stellung nehmen. Solche grelle Widerſprüche 
können unmöglich ernſt gemeint ſein; in der betreffenden Reſolution 
habe man nichts Anderes als ein Parteimandver, einen Schachzug 
zu erblicken. b 8 

Uẽs dünkt, nationalliberalerſeits find dieſe Beſchuldigungen 
nicht genügend zurückgewieſen worden, weshalb wir dieſe Angeles 
genheit — ohne dieſer Partei an zugehören — noch einmal er⸗ 
oͤrtern wollen. 

Was den erſten Vorwurf anbelangt, ſo muß man doch beden⸗ 
ken, daß zwiſchen dem bekannten Tabakſteuergeſetz einerſeits und 
dem Monopol und der hohen Fabrikatſteuer andererſeits ein ſo 
coloſſaler Unterſchied betreffs des Erträgniſſes liegt, daß man 
recht gut die eine Form für zu wenig rentabel, die andere für zu 
rentabel erklären kann, ohne ſich eines Widerſpruchs ſchuldig zu 
machen. Außerdem verſtand man auf nationalliberaler Seite von 
Haus aus unter umfaſſender Steuerreform die ausgiebigere Her⸗ 
anziehiehung einer ganzen Reihe von paſſenden Verbrauchsgegen⸗ 
ſtänden und nicht nur diejenige des Tabaks. Man könnte ſogar 
ohne ſich damit zu widerſprechen, den Bismarck'ſchen Steuerreform, 
nach welchem, wie man ſagt, 3 Millionen mehr geſchafft werden 
ſollen, für ein Palliativ und doch zugleich erklären, daß die ame⸗ 
rikaniſche Fabrikatſteuer den Tabakconſum viel zu arg belaſtet und 
daß das Monopol fo wie jene ſchon aus volkswirthſchaftlichen 
Gründen zu verwerfen ſeien. Ja, und ſei man doch ehrlich, es 
iſt nicht der „ausgreifende“, radikale Character des Monopols und 
der hohen Fabrikatſteuer, der bohe Steuerertrag, der durch dieſe 


Eleanor. 


Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 
Sir William's Enkelin.“ ? 

‚Ih ſah fie vor einer Stunde vorbeifahren. Iſt fie nich: 
ein ſehr hübſches Mädchen?“ ! 

8 e geſtattete mir nicht, dies genau zu unterſchei⸗ 
den““ entgegnete Mr. Hope in gleichgültigem Tone, „doch mag fie 
es, bei Tageslicht beſehen, wohl fein. Sit fie nicht auch geziert 
wie ein Pfau und dabei eitel auf ihre Schönheit? 

„O, durchaus nicht!“ 

„Oder ſentimental, ſchwärmeriſch — —“ a 

„Ebenſowenig. Aber Sie ſcheinen effenbar ein Vorurtheil 
gegen ſie zu haben, wie Sie es gegen ihren Großvater hatten. 
Das iſt nicht recht von Ihnen, Archibald!“ N 

Sie müſſen ſie vertheidigen weil ſie Ihre Freundin iſt, Agnes, 
das iſt jo natürlich. Auh kann ich nicht gerade behaupten, das 
ich eine beſtimmle Abneigung gegen fie empfinde.” € 

„Sie irren durchaus, Archibald, wenn Sie meinen, daß Miß 
Relydale meine Freundin iſt. Wir ſehen uns nur bei beſt immten 
Gelegenheiten.“ 

„Etwa wenn Sie zur Mittagstafel nach Aver Court einge⸗ 
laden werden?“ 

„Ja nur dann, was indeß nicht oft geſchieht.“ 

„Glückliches Vorrecht! Ich mochte, Sie und Ihr Vater könn⸗ 
ten morgen ſtatt meiner und meines Freundes dort fein.‘ 


„Ihr Freund?“ fragte erſtaunt das junge Mädchen. Aber Sie 


= 


horner; 


zerriſſen werden, doch ſei es Pflicht, vor dem Necurs an den Krieg alle dip⸗ 
lomatiſchen Mittel zu erſchöpfen. England habe übrigens nur Vorſichts⸗ 


St. Petersburg, 3. Mai. Die Agence ruſſe beſtätigt den günſtigen 


jene Beſchuldigung nämlich, die ſich in folgende Sätze zuſammen⸗ 
faſſen läßt: Die Haltung der nationalliberalen Partei ſei eine 


verworfen, weil das durch ſie geſchaffte Mehr der Reichseinnahme 
ihr nicht genügend war und weil ſie eine umfaſſende Steuerreform 
verlangte; die Reichsregierung habe nun eine Tabatenquete in 
Vorſchlag gebracht, welche das Matcrial liefern ſoll, um eine ſolche 


talen aber erklären nun plötzlich, daß das Monopol und die hohe 
Fabrikatſteuer zu große Summen liefern würden, um für ſie 


Begründet 1760. 


Sonnabend, den 4. Mai. 


Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 3. 
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beiden Syſteme erzielt würde, was die Nationalliberalen veranlaßt, 
ſie abzuweiſen, ſondern lediglich ſind es volkswirthſchaftliche Beden⸗ 
ken, Rückſichten auf das Wohl des Volkes. Es iſt grober, unbe» 
greifliher Jirthum der „ Provinzial Correſpondenz', wenn fie 
meint, die Höhe der Steuereinnabme werde von den Nationallibe⸗ 
va'en perborrescirt. Könnten Monopol oder hohe Fabrikatſteuer, 
ohne die großen volkswirthſchaftlichen Nachtheile im Gefolge haben, 
eingeführt werden, jo würden die Nationalliberalen jedenfahs mit 


zu den Erſten ihrer Vertheidiger gehören. 


Was den zweiten Vorwurf betrifft, fo iſt auch dieſer gänzlich 
Zur Zeit der Tabalkſteuerdebatte, in welcher der 
Reichskanzler erkläre, daß das Tabakmonopol fein Steucrideal fet, 
auf das er zuſteure, war außerdem von Unrichtigkeiten und Illuſio⸗ 
nen firogenden Werke des Prof. Dr. Mohl nur wenigſtens Ma- 
terial vorhanden, um ſich über das Monopol aufzuklären. Seitdem 
0 in's Daſein gerufen 
worden, welche genügendes Material brachte, um die Mono⸗ 
polfrage in gründliche Erwägung zu ziehen und über die 
ihr gegenüber einzunehmende Haltung ſchlüſſig zu werden. Auch 
über die amerikaniſche Fabrikatſteuer hat man inzwiſchen genug 
erfahren, um deren Licht und Schattenſeiten genau kennen zu lernen. 
Die Enquete über die Fabrikation von und den Handel mit 
Tabak im deutſchen Zollgebiete und das Studium der amerikan. 
Steuer an Ort und Stelle würden unſere Anſichten allerdings 
ſehr Tıären, wie ſich Monopol und Fabrifarfteuer in Deutſch⸗ 
Verwaltung und Renta⸗ 
hoch beim Monopol ſich die 
Summen zur Entſchädigung der expropriirten Fabrikanten und 
Händler, das Anlage- und Betriebskapital belaufen würde, wie 
groß der Tobakconſum in Deutſchland iſt, wie hoch ſich der Er- 
Die Reſultate dieſer Unterſuchungen könnten 
aber ausfallen, wie ſie wollten, ſie könnten die nicht Thatſache 
beſeitigen, daß das Monopol den Tabakhandel und die Tabak-In⸗ 


unberechtigt 


aber iſt eine ganze Literatur darüber 


land in Bezug auf Einrichtung, 
bilität ausnehmen würden, wie 


trag belaufen würde. 


duſtrie vernichtet und die hohe Fabrikatſteuer eine Abnahme des 
Konſums herbeiführen, nahezu unerſchwingliche Tabakpreiſe brin⸗ 
gen, dem Schmuggel Vorſchub leiſten, alſo überaus ſchädigend auf 
Konſumenten, Tabakbauer⸗, Fabrikanten und» Händler wirken würde. 
Daß die Entſchädigungsſummen keinen Erſatz für die Vernichtung 
der Privattabalinduftrie fein würden, haben wir früher ſchon eine 
mal ausgeführt. 

Was ſchließlich den dritten Vorwurf betrifft, daß die Natio⸗ 
nalliberalen mit ihrem verwerfenden Votum bis nach Beendigung 


der Tabakenquste hätten warten ſollen, fo iſt zu entgegnen, daß 
die Regierung auf Grund der Unterſuchungen in der Zeit bis zur 
nächſten Reichstagsſeſſion einen Geſetzentwurf entweder zur Ein« 
führung des Monopols oder einer hohen Fabrikatſteuer, ausarbei⸗ 
ten laſſen will. Erfährt fie ſchon jetzt, daß dieſer Entwurf ſabge⸗ 
lehnt werden würde, ſo wird ſie dieſe Abſicht aufgeben und keine 
Die Voreiligkeit der Nationalliberale 


vergebliche Arbeit thun. 
liegt ſomit im Intereſſe der Regierung. 


Die orientaliſche Kriſis. 


Der Londoner „Globe“ läßt ſich über die „Schließung der 
Oſtſee“ wie folgt vernehmen: „Während der Napoleoniſchen Periode, 
als man in einigen Kreiſen glaubte, England hätte genug zu thun 
um mit ſeinem Feinde in Frankreich fertig zu werden, arbeiteten 
die Nordmächte einen gemeinſamen Plan für feine Ausſchließung 
aus der Oſtſee aus und zwangen es dadurch, den Principien von 
„free ships, free goods“ beizutreten. Aber die Idee, die gut in 
der Theorie geweſen ſein mag, erwies ſich nicht dienlich in der 
Praxis, und der Oſtſeebund erreichte nach einer unrühmlichen und 
unglücklichen Exiſtenz von wenigen Monaten ein frühes Ende. 
— u— — — — u ——— äwũ— 
haben noch gar nicht von dem Freunde geſprochen, den Sie mit 
nach Aver Court nehmen wollen.“ 

„Vielleicht ſind Sie es gar, oder auch Ihr Vater oder Ihre 
Mutter, denn irgend Jemand muß mir doch bei dieſem ſchreckli⸗ 
chen Mabl Geſellſchaft leiſten!“ 

„Sie hätten die Einladung nicht annehmen ſollen, wenn es 
Ihnen ſo große Ueberwindung koſtet, hinzugehen. 

„Ich habe mein Wort gegeben und werde gehen. Aber wie 
viele Worte verlieren wir um eine ſo einfache Sache!“ 

Sie hatten jetzt das Haus erreicht, und der junge Mann 
klopfte jo heftig gegen die Fenſterſcheiben, daß Mrs. Prayſe, welche 
ſehr necvenſchwach war, erſchreckt auffuhr und ihre Handarbeit bei 
Seite warf, und auch ihr Gatte, der neben ihr ſaß und beim 
Lampenlicht die letzte Zeitung ſtudirte, haſtig vom Stuhle aufſprang 
und ausrief: 

„Wer mag nur da ſein? Ach, ich ſehe, es iſt Agnes und Ar- 
chibald ebenfalls! Nun, tretet ein, welche Neuigkeiten vom alten 
Haufe dort oben, Archi?“ i 

„Ich weiß keine“, entgegnete diefer, dem jungen Mädchen in 
das wohleingerichtete Zimmer folgend, ‚wenn Sie nicht die dafür 
anſehen, daß Sir William mich zur Mittagstafel eingeladen hat, 
Mr. Prayſe. Allein, mich führt eine Geſchäftsangelegenheit in 
Ihr Haus. Wo iſt der Contract, der mit unſerer Firma abge⸗ 
ſchloſſen worden iſt? A 

„Der Contract? was ſoll's damit?“ 

„Ich möchte einen Augenblick hineinſehen! Seien Sie indeß 
unbeſorgt, Sie behalten ihn hier.“ 

Mr. Prayſe ging, das begehrte Dokument zu holen, und Ar⸗ 
chibald unterhielt ſich mit Mutter und Tochter, bis Jener mit dem 


— 


Die Prätenſion Deutſchlands, ganz allein die Meerengen zu 
ſchließen und die Oſtſee zu einem mare clausum zu machen, iſt 
geradezu albern. Daß ein ſolches Projekt ernſtlich diskutirt wird 
iſt ein Zeichen der Zeit und beweiſt bis zu welcher anmaßenden 
Höhe der deutſche Ehrgeiz ſich bereits verſtiegen hat.“ 

Die engliſchen Ruͤſtungen werden jo eifrig fortgeſetzt, als die 
langſame britiſche Organiſation dies geſtattet. Die zweite Abibeie 
lung der Expedition nach Malta ift abgegangen. Rußland wird 
ohne Frage durch die abwartende Hallung Englands ſchwer ge⸗ 
ſchädigt. So läßt ſich auch wohl erwarten, daß es ſeine über⸗ 
triebenen Forderungen herabſtimmen und eine Vertragsweiſe 
ermöglichen werde. Vorläufig iſt indeß die moskowitiſche Unver⸗ 
ſchämtheit noch immer obenauf. Ein Beiſpiel dafür liefert 
neueſtens der Golos in Bezug auf Rumänien: Er ſchreibt 
„Die Conzentrirung der rumäniſchen Armee in der Kleinen 
Walachei iſt für uns außerordentlich bequem, da wir hier⸗ 
durch auf dem übrigen Gebiete der Fürſtenthümer uns als voll⸗ 
kommene Herren betrachten und alle Maßregeln ergreifen koͤnnen, 
um unſere Verbindungen mit dem rechten Donau⸗Ufer zu ſichern. 
Die rumäniſche Armee iſt uns jetzt völlig ungefährlich, und wenn 
die mititäriihe Haltung Oeſtreichs eine ernſtere werden ſollte, jo 
wird es uns ein Leichtes ſein, die Rumänen früher zu erdrücken, 
ehe es ihnen gelingt, unter den Fittigen der öſterreichiſchen Armee 
Schutz zu finden.“ 

Die Nachrichten über die geheimnißvolle Reiſe der „Cimbria“ 
und über die Paſſagiere, welche fie von der rufſiſchen Oſtſeeküſt⸗ 
borerft nach einem Hafen der Vereinigten Staaten am atlanti 
ſchen Ocean geführt hat, find bis jetzt mehr geeignet, die Neu⸗ 
gierde zu wecken, als irgend wie beſtimmt das Ziel der Expedition 
erkennen zu laſſen. Wenn eine Londoner Correſpondenz der „N. 
Fr. Pr.“, welche vor der Meldung über die Ankunft des Schiffes 
iu Southweſt Harbour (Maine) geſchrieben wurde, gut unterrich · 
tet iſt, ſo würde es ſich freilich nur um eine Maßregel handeln, 
welche gegen die engliſchen Truppen⸗ und Munitionsverſchiffungen 
kaum in's Gewicht fällt. Iſt das mit der „Cimbria“ verſchiffte 
ruſſiſche Marineperſonal nur zur Ausrüſtung der ruſſiſchen Sta⸗ 
tionen und Kriegsſchiffe im Stillen Ocean beftimmt, fo kann ſich 
die Heimlichkeit der Reiſevorbereitungen nur aus der Befürchtung 
der ruſſiſchen Regierung erklären, es moͤchte der Krieg mit Eng⸗ 
land ausbrechen, ehe die Sendung am Beſtimmungsorte angelangt 
ſein kann. In dieſem Falle wäre freilich der Zweck jetzt bereits 
verfehlt, da das Schiff nun den größeren und beſchwerlicheren 
Theil feiner Reiſe unter ſteter Beobachtung durch engliſche Sta⸗ 
tionsſchiffe zurückzulegen hätte. Indeß ſteht die Ankunft des 
Schiffes in einer der noͤrdlichen Häfen der Vereinigten 
Staaten wenig in Einklang mit der Annahme, daß es nach dem 
ſtillen Ocean beſtimmt geweſen. Vielleicht aber könnte es im 
Plane liegen, zur Abkürzung der Reiſe die „Paſſagiere“ den Ueber⸗ 
landweg nach Kalifornien nehmen zu laſſen. Es läßt ſich indeß 
nicht ganz die Vermuthung zurückdrängen, daß die Expedition der 
„Cimbria“ im Zuſammenhang ſtehe mit der von Moskau aus mit 
ſo viel Oſtentation in Scene geſetzten Ausrüſtung von Kreuzern 
durch freiwillige Beiträge der einzelnen Gouvernements. In dieſer 
Vorausſezung ſchiene denn nicht ſowohl die „Cimbria“ zum 
ruſſiſchen Kreuzer beſtimmt, als vielmehr ihre „Paſſagiere“ zur 
Bemannung von auswärts an geeigneten Orten aus zurüſtenden 
Schiffen. Es ſchwebt indeß jede derartige Vermuthung in der 
Luft, fo lange nicht genauere thatjächliche Nachrichten vorliegen. 


Contract aus feinem Arbeitszimmer zurückkehrte, und ihm denfels 
ben überreichte. 

Der junge Mann ſchlug das Papier auseinander und ſagte, 
nachdem er es genau geprüft: 

„Es iſt, wie ich gedacht — fünfundzwanzig Pfund täglich 
und nicht fünfzig. Der alte gedankenloſe Mann hätte mir leicht 
dieſe Mühe erſparen können!“ 

„Sir William's Gedächtniß fängt an ſchwach zu werden,“ 
entſchuldigte Mr. Prayſe. - - 

„Es iſt ſchon ſehr ſchwach, aber ich habe zu meiner Beruhis 
gung eingeſeben, daß das Geſchäft vernünftiger abgeſchloſſen ward, 
als er mich glauben machen wollte. Ich wünſche Ihnen eine gute 
Nacht, meine Damen, und bitte um Entſchuldigung, dieſe Stö⸗ 
rung verurſacht zu haben. . 

„Sie Be ide geben?“ fragte der gaſtfreundliche Verwal⸗ 
ter. „Nicht doch, Archi! Ihre Abreiſe ſteht nahe bevor — bleiben 
Sie noch, damit wir von den früheren Zeiten reden!“ 

„Ich habe dieſen Abend noch Geſchäftsſachen zu beſorgen.“ 

„Wenn dieſe von Wichtigkeit ſind, will ich nicht weiter in 
Sie dringen.“ 

Auf mein Wort, von der größten Wichtigkeit,“ lautete die 
ernfte Antwort des jungen Kaufmannes. ; A 

„So würden auch wohl unſere Bitten vergeblich ſein?“ ſagte 
Miß Prayſe. f n 

„Ich muß wirklich allen Bitten Widerſtand leiſten, und fos 
gleich aufbrechen.“ > 

In dieſem Augenblicke ward ein lautes Klopfen an der Haus⸗ 
thür vernehmbar, das, ebenſo unerwartet, wie das erſte an der 
Fenſterſcheibe, ſämmtliche Anweſende überraſchte, Mrs. Prayſe je⸗ 


Mitta 


Deutſchland. 


Berlin, den 2. Mai. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
tags wurde zunächſt die Beſchlußfähigkeit des Hauſes feſtgeſtellt. 
Der Namensaufruf ergab die Anweſenheit von 232 Mitgliedern. 
Es folgte die Abſtimmung über den Geſetzentwurf betr. die Zu- 
widerhandlungen gegen die zur Abwehr der Rinderpeſt erlaſſenen 
Vieh⸗ Einfuhrverbote. Der Antrag Beſeler und demnächſt das 
ganze Geſetz wurden mit erheblicher Mehrheit angenommen. Die 
Zuſammenſtellung der Liquidationen aus der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
koſten⸗Entſchädigung wurde der Rechnungs⸗Commiſſion überwieſen, 
die Denkſchrift über die Ausführung der Anleihegeſetze für erledgıt 
erklärt. In der zweiten Beralhung des Geſetzentwurfs, betr. die 
Gewerbegerichte gelangte das Haus bis zum $ 7, die 88 1—6 
wurden nach einer langwierigen inoeß wenig intereſſanten Ber. 
handlung unverändert nach den Vorſchlägen der Commiſſion ange⸗ 
nommen. Zu $ 7, welcher von der Qualifikation handelt, waren 
von dem Socialdemokraten Fritſche und Genoſſen, dem Abg. Hirſch 
(Fortſchrittspartei), dem Abg.“ Franz (Centrum) und dem Abg 
Lasker Abänderungsanträge eingebracht. Die Abſtimmung über 
den Antrag Franz machte die Auszählung des Hauſes (Hammel⸗ 
ſprung) notbwendig. Dieſelbe ergab, daß das Haus nicht in be⸗ 
ſchlußfähiger Anzahl verſammelt war. Die nächſte Sitzung findet 
morgen ſtatt. 

= Zu $ 2. der Rechtsanwaltsordnung, demzufolge Jeder, der 
in einem Bundesſtaate die Fähigkeit zum Richteramte erlangt hat, 
in jedem Bundesſtaale zur Rechtsanwaltſchaft zugelaſſen werden 
kann, wurde in der Commiſſion des Reichstags der Antrag geſtellt, 
das Wort „kann“ durch „muß“ zu erſetzen, alſo Demjenigen, der 
die Fähigkeit zum Richteramte erlangt hat, das Recht auf Zulaſs⸗ 
ſung nicht blos in dem Bundesſtaate, in dem er die Fähigkeit 
erlangt, ſondern in allen Bundesstaaten einzuräumen. Dieſer 
Antrag wurde im Weſentlichen dadurch begründet, daß auch für 
den Rechtsanwalt die Freizügigkeit innerhalb des ganzen deutichen 
Reiches zu erſtreben ſei, ſowie durch den Hinweis auf 8 5 das 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, der alle diejenigen, die in irgend einem 
Deutſchen Staate die Fähigkeit zum Richteramte erlangt haben, in 
Bezug auf die Zulaßung zum Richteramte in jedem deutſchen 
Staate gleichſtellt. Gegen dieſes letztere Argument wurde hervor⸗ 
gehoben, daß es ſich in $ 5 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ja auch 
nur um die Fähigkeit zur Anſtellung des Richters nicht um ein 
Recht der Anſtellung handle. Im Uebrigen wurde auch die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Erforderniſſe für die Fähigkeit zum Richteramte in 
den verſchiedenen deutſchen Staaten hingewieſen, die auch nach 
Einführung der Juſtizgeſetze beſtehen bleiben werde, da der 8 2 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes nur Minimalvorſchriften aufſtellt. 
Wenn auch das, was der Antrag bezwecke, gewiß zu erſtreben ei, 
jo müſſe doch die beantragte geſetzliche Regulirung bis zur Cine 
führung einer deutſchen Prüfungsordnung vertagt bleiben, weil 
ſonſt die landesgeſetzlichen Beſtimmungen, welche höhere Anforde⸗ 
rungen ſtellen, durch die Geſetzgebungen anderer Bundesſtaaten 
illuſoriſch gemacht werden würden. Dieſer Einwand veranlaßte 
den Antragſteller, ſeinen Antrag durch den Vorſchlag des folgen» 
den Zuſatzes zu erſetzen: „Nach Erlaß einer allgemeinen Prüfungs⸗ 
ordnung für die Richterqualifikation iſt die Zulaſſung obligatoriſch 
für Jeden, der nach dieſer Prüfungsordnung ſeine Qualifikation 
nachgewieſen hat. Indeſſen erachtete die Commiſſion in ihrer 
Mehrheit es nicht für angemeſſen, dem dieſen Vorſchlage zu Grunde 
liegenden Gedanken zeſetzlichen Ausdruck zu geben, da er durchaus 
zwecklos ſei, in einem für die unmittelbare Einführung beſtimmten 
Geſetze Verſprechungen für künftige Zuftände zu ertheilen, die nur 
durch eine weitere legislative Thatigkeit erfüllt werden können. 
Ein ſolches Verſprechen könnte nur den Erfolg haben, daß es der 
Herbeiführung einer neuen Prüfungsordnung neue Schwierigkeiten 
bereite. Der Antrag wurde daher abgelehnt und $ 2 unverändert 
angenommen. 

= Der bereits bekannte Geſetzentwurf betr. die Statiſtik des 
Waarenverkehrs liegt dem Reichstag nunmehr gedruckt vor. In den 
Motiven werden die Mängel der bisherigen Statiſtik ausführlich 
nachgewieſen. Es heißt da u. A.: Um den Werth der im aus⸗ 
wärtigen Handel des deutſchen Zollgebiets umgeſetzten Waaren zu 
ermitteln, war das ſtatiſtiſche Amt bisher darauf angewieſen, die 
einzelnen Handels⸗ und Gewerbekammern alljährlich um Mitthei⸗ 
lung von Durch ſchnittspreiſen über die in ihrem Bezirk hauplſäch⸗ 
lich gehandelten Waaren zu erſuchen. Daneben konnten alswerth⸗ 
volles Hülfmittei die in der partikularen Bremer und Hamburger 
Handelsſtatiſtik enthaltenen, auf Grund von Werthdeklarationen 
der Kaufleute ermittelten Werthe benutzt werden, letztere wenigſtens 
inſoweit, als die Waarenbenennungen und Maßſtäbe der officiell en 
deutſchen Handelsſtatiſtik mit demjenigen der erwähnten Partiku⸗ 
larſtatiſtiken übereinſtimmten. Hieraus läßt ſich nun zwar ein 
recht ſchätzbares Material zur Ermittelung der im auswärtigen 
Waarenverkehr des deutſchen Zollgebiets umgeſetzten Werthe ge- 
winnen, indeſſen genügt dasſelbe keineswegs, um für jede einzelne 
im ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniß beſonders namhaft gemachte Waa⸗ 
rengattung einen zutreffenden Durchſchnittswerth zu ermitteln, viel⸗ 
mehr iſt man erfabrungsmäßig alljährlich bei Feſtſtellung derſelben 


doch faſt einen Nervenanfall zuzog, daß fie kaum vernehmbar zu 
fragen vermochte: „Was war das?“ R 

„Nun, meine Liebe, ein Klopfen an der Hausthür,“ entgeg- 
nete ihr Gatte, „und wenn ich mich nicht irre, wird es von Job 
herrühren.“ 

Und Mr. Prayſe hatte Recht, denn gleich darauf trat das 
Dienſtmädchen mit einem Briefe ein, den ſie ihrem Herrn über⸗ 
gab mit der Meldung, daß Job ihn von Aver Court gebracht 
habe, worauf dann der 22 aufgefordert ward, im Wohn⸗ 

6 Verwalters zu erſcheinen. 
ie = auch alsbald Job, den wir unter den Buchen bei 
ſeinem Herrn kennen gelernt haben, und nachdem er Alle außer 
Mr. Hope begrüßt, von dem er ſeinen Blick abgewandt, ſtand er 
ſchweigend in der Mitte des Zimmers, bis der Verwalter den 
Brief gele en, deſſen Inhalt ihn einigermaßen in e verſegzte. 

„Sir William fordert uns auf, morgen auf Aver Court zu 
ſpeiſen, ſprach er dann, zu Frau und Tochter gewandt, a Icht 
freundliche Einladung, die wir nicht wohl abweijen können. 55 - 
bald,“ fügte er leiſe zu dieſem gewandt hinzu, „Sie haben doch 
nichts dagegen, daß wir ſie annehmen?“ 272 

„Mein lieber Mr. Prayſe, wie könuen Sie ſo fragen? Je⸗ 
mehr Gäſte in dem alten Haufe, um fo fröhlicher wird es daſelbſt 
ugehen!“ 
= — 5 ſcharfe Auge des alten Job heftete ſich jetzt forſchend 
auf den Sprecher, allein kein Zug ſeines Angeſichts verrieth die 
Gedanken, die ihn beſchäftigten. 

„So wollen wir die Einladung annehmen, und Du, Agnes, 
kannſt ſtatt meiner die Zuſage ſchreiben, Du wirft ſchon wiljen, 
was Du zu jegen haft. Alſo morgen Abend um ſechs Uhr zur 
stafel in Aver Court — viel Ehre in der That!“ 
nd Mr. Prayſe, überwältigt von dieſem Beweis von Güte 


mengezogen würde. 


hinſichtlich eines beträchtlichen Theils des Waarenverkehrs auf mehr 
oder minder gewagte Schätzungen angewieſen. Daß bei dieſem 
Mangel an zureichenden Hülfsmitteln Mißgriffe unvermeidlich ſind, 
verſteht ſich wohl von ſelbſt. 

= Der Gejegentwurf, betreffend die Abänderung der $$. 30 
und 33 der Gewerbeordnung hat folgenden Wortlaut: $ 1. An 
Stelle des $. 30. Abſ. 1. der Gewerbeordnung treten die fol⸗ 
genden Beſtimmungen: Unternehmer von Privat-Kranken⸗, Pri⸗ 
vat-Entbindungs⸗ und Privat-⸗Irrenanſtalten bedürfen einer Kon⸗ 
ceſſion der höheren Verwaltungsbehörde. Die Konceſſion iſt nur 
dann zu verſagen: a) wenn Thatſachen vorliegen, weiche die Un⸗ 
zuverlaͤſſigkeit des Unternehmers in Beziehung auf die Leitung od. 
Verwaltung der Anſtalt darthun, b.) wenn nach den von dem Un⸗ 
ternehmer einzureichenden Beſchreibungen und Plänen die bauli⸗ 
chen und die ſonſtigen techniſchen Einrichtungen der Anſtalt den 
geſundheitspolizeilichen Anforderungen nicht entſprechen. 5. 2. An 
Stelle des $. 33 Abſ. 3 der Gewerbeordnung tritt folgende Be⸗ 
ſtimmung: Die Landesregierungen find befugt, außerdem zu be⸗ 
ſtimmen, daß: a) die Erlaubniß zum Ausſchänken von Brannt- 
wein oder zum Kleinhandel mit Branntwein oder Spiritus allge 
mein, b) die Erlaubniß zum Betriebe der Gaſtwirkhſchaft oder 
zum Ausſchänken von Wein, Bier oder anderen, nicht unter a fal⸗ 
lenden geiſtigen Getränken in Ortſchaften mit weniger als 15000 
Einwohner, ſowie an ſolchen Ortſchaften mit einer größeren Ein⸗ 
wohnerzahl, für welche dies durch Ortsſtatut (§ 142) feſtgeſetzt 
wird, von dem Nachweiſe eines vorhandenen Bedürfniſſes abhän⸗ 
gig ſein ſolle. $. 3. Die Bestimmung des § 1. Abſ. 2 des Ge⸗ 
letzes vom 12. Juni 1872, betreffend die Einführung der Gewer⸗ 
beordnung des Norddeutſchen Bundes vom 21. Juni 1869 in 
Bayern, wird, ſoweit dieſelbe den Betrieb der Gaft- und Schank⸗ 
wirthſchaft und des Kleinhandels mit geiſtigen Getränken betrifft, 
hiermit aufgehoben. 


Die Motive beſagen: Die Aenderungen, welche der 
Entwurf in Vorſchlag bringt, beruhen lediglich auf prak⸗ 
tiſchen Erfahrungen in der Anwendung des beſtehen⸗ 
den Rechts. Sie bezwecken von dem Standpunkt die. 


ſer Erfahrungen aus die Beſeitigung von Uebelſtänden, welche in 
den betheiligten Kreiſen ſchwer empfunden werden. Die Aende⸗ 
rungen enthalten Beſchränkungen der in Frage ſtehenden Gewerbe, 
die Beſchränkungen find indeſſen nicht weiter gegriffen, als unbe⸗ 
dingt nöthig erſcheint, um einer Abhülfe der vorhandenen Miß⸗ 
ſtände ſicher zu ſein. Die Garantie, welche auch für dieſes Ge⸗ 
biet gewerblicher Thäligkett dem Einzelnen, ſowohl in Anſehung 
der Verfolgung ſeiner Anſprüche, als auch in Anſehung der Wah⸗ 
rung einmal erworbener Rechte, durch die Gewerbeordnung ge. 
währt find, werden durch den Entwurf in keiner Weiſe berührt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 2. Mai. Telegramm. Gutem Vernehmen 
nach findet morgen ein gemeinſamer Miniſterrath ſtatt, in welchem 
die Ausgleichsverhandlungen zwiſchen den ungariſchen und dem 
öſterreichiſchen Miniſterium zum Abſchluß kommen dürften. — Die 
directen und indirecten Steuern ergaben nach einer Meldung der 
„Polit. Correſp.“ im 1. Quartale dieſes Jahres ein um 1120000 
5 höheres Reinerträgniß als in der gleichen Periode des Vor⸗ 
jahres. 

Wien, 2. Mai. Telegr. Aus Conſtantinopel geht der „Polit. 
Correſp.“ die Meldung zu, die Verhandlungen der Pforte mit 
dem General Totleben wegen der Räumung von Batum, Schumla 
und Varna dauerten reſultatlos fort, Savfet Paſcha 


erkläre, daß auch vor ruſſiſcher Seite der Vertrag von San Ste⸗ 
fano nicht vollſtandig erfüllt werde. 


Veſſenungeachtet habe die 
Pforte die Brigadegenerale Osman Paſcha und Nehad Paſcha 
nach Batum geſendet, der Zweck ihrer Miſſion ſei indeß nicht 
klar. Als Commiſſarien für die neue gemiſchte Delimitirungs⸗ 
Commiſſion ſeien die Generale Saad Eddin und Sadik Paſcha 
nach Skutari entſendet worden. General Totleben habe die 
Verhandlungen wegen gleichzeitigen Rückzuges der beiderſeitigen 
Streitkräfte mit dem engliſchen Flotten⸗Commando wieder ein⸗ 
geleitet. 

Wien, 2. Mai. Telegr. Wie das „N. W. T.“ wiſſen will, lie⸗ 
ßen authentiſche Berichte keinen Zweifel darüber, daß eine ruf ſiſche 
Armee bei Bukareſt und an der ſiebenbürgiſchen Grenze zuſam⸗ 
ieng N Wie das Tgbl. meint, ergäbe ſich hieraus für 
die öſterreichiſche Reg erung trotz ihrer freundlichen Beziehungen 
zu dem Petersburger Cabinet die Nothwendigkeit, militäriſche Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu ergreifen. Gutem Vernehmen nach würde des⸗ 
halb die Aufſtellung einer öfterreihiihen Armee in Sieben bürgen 
in ernſte Erwägung gezogen. 

Frankreich Paris, 2. Mai. Telegr. Alle Journale konſtati⸗ 
ren den großen und politiſch bedeutenden Eindruck des geſtrigen 
Tages Obwohl die Feier in Folge det Regens nur halb gelun⸗ 
gen, iſt doch richtig, daß die Pariſer Bevölkerung wohl niemals 
ſo allgemein und demonſtrativ ihre Geſinungen bekundet hat. Die 
geſtrige Illumination fiel glänzend aus. Auf den Boulevards wie 
in den entlegenſten kleinſten Straßen blieben nur wenige Häuſer 
— —— — — —— — m nn 
ſeines alten Gebieters, athmete tief auf, während ſeine Tochter ſich 
entfernte, eine Antwort für ſich und ihren Vater zu ſchreiben, mit 
der ſie alsbald zurückkehrte und Job überreichte. Dieſer wünſchte 
den Anweſenden eine angenehme Nachtruhe, abermals ohne von 
Mr. Hope Notiz zu nehmen. 

„Da geht der grämlichſte, mürriſchſte Menſch von Carrisford,“ 
ſagte Mrs. Prayſe. „Sie, Archibald, find dagegen ein Muſter 
von Sanftmuth und Freundlichkeit!“ 

„Es freut mich ſehr, dies zu hören!“ 

„Erinnern Sie ſich Job's noch?“ 

. Ja, ganz gut! Er hat ſich verändert, iſt nur grauer und 
finfterer geworden! Weshalb fragten Sie vorhin, ob ich ge 
ſtatten würde, daß Sie Sir William's Einladung annähmen?* 
„Weil ich nicht wußte, ob Sie gern mit mir an Sir Wil. 
liam's Tiſch figen würde.“ 

„Weshalb nicht? Aber Sie?“ 8 

ann habe das Recht, meine Freunde zu wählen, wo es mir 
gefällt.“ 
„Wohl wahr. Aber Ihre Stellung?“ 
„Die wird mir bleiben. Sir William kann mich nicht ent⸗ 
behren! — Vielleicht denkt er, wenn die Wahrheit an's Tageslicht 
kommt, daß ich ihm über unſere Bekanntſchaft hätte Mittheilung 
1 

„Und morgen wird di eit an's Tageslicht Kl 

Weshalb 1 die Wahrh geslicht kommen 

„Weshalb noch länger damit hinterm Berge halteu? Habe 
ich etwas von ihm zu befürchten?“ 

„Nein, viel eben nicht; allein ich haſſe alle Arten Scenen.“ 

„Ich ebenfalls; faſt jo ſehr wie ich Sir William haſſe!“ 

„O, Sie haſſen ihn ſchon nicht mehr, jondern verſtehen ihn, 


den alten Mann!“ 


r e e A a he er un; 


dunkel. Von deu Botſchaflerhotels waren diejenigen Deutſchlands 
und Großbritanniens beſonders glänzend erleuchtet. Von Seiten 
der ungeheueren Volksmenge, welche durch die Straßen wogte, 
wurde nur die einzige Ausſchreitung begangen, daß man dem „Fi⸗ 
Ban eine Kaßzenmuſik brachte und hier und da die „Marſeillaiſe“ 
brüllte. 

Niederlande. Haag, den 2. Mai. Telegramm. Die zweite 
Kammer hat heute zu der Vermählung des Prinzen Heinrich der 
Niederlande mit der Prinzeſſin Marie von Preußen einſtimmig 
ihre Zuſtimmung ertheilt. 

Italien. Rom, 2. Mai. Telegramm. Sitzung des Senats. 
Bei Berathung des Handelsvertrages mit Frankreich verlangte De⸗ 
eeſare die Reviſion der Tarife. Die weitere Debatte über dieſen 
Gegenſtand wurde auf morgen vertagt, damit die Commiſſion auch 
den von der Negierung heute vorgelegten Zolltarif prüfen könne. 
Die von Motezemolo angekündigte Interpellation uͤber die aus⸗ 
wärtige Politik wurde im Einverſtändnitz mit dem Miniſter des 
Auswärtigen, Grafen Corti, auf Sonnabend vertagt. 

Rußland. Petersburg, 2. Mai. Telegramm. Zur Förderung 
des Verkehrs wird an der Petersburg⸗Warſchauer Bahn ein zwei⸗ 
teg Geleiſe zwiſchen Dünaburg und Wilejka gelegt, ferner 25 
Werſt neuer Schienengeleiſe in Werſchbolowo angelegt und 5 Um⸗ 
ladungs⸗Plattformen gebaut werden. Die Weichſelbahn errichtet 
4 Halbſtationen und erweitert ihren Warſchauer Bahnhof. Die 
Warſchau⸗Terespoler Bahn wird ebenfalls mehrere Halbſtationen 
errichten und ihre Warſchauer Güterſtation erweitern. Die 
Moskau⸗Breſter Bahn wird mit Umgehung der Hauptlinie der 
Nikolaibahn mit den anderen in Moskau mündenden Bahnen ver⸗ 
bunden, ebenſo die Rjashsk⸗Wjasmaer Bahn mit der Rjashsk⸗ 
Morſchansker Linie. 

Das amtliche Blatt veröffentlicht eine von der Stadt Moskau 
aus Anlaß des 60. Geburtstages des Kaiſers an denſelben gerich⸗ 
tete Glückwunſchadreſſe. 

Moskau, 2. Mat Telegr. Die Schiffahrt von Niſchnij-Now⸗ 
gorod nach Aſtrachan iſt geöffnet. Die Wolga iſt ſtark im Steigen. 

Kronſtadt, 2. Mai. Telegr. Die zur Verrheidigung der 
baltiſchen Küſte beſtimmten Escadren werden von den Aomiralen 
Butakoff, Skot und Stecenkoff commandirt werden. 

Odeſſa, 2. Mai. Telegr. Die Odeſſaer und Breſt⸗Kijewex 
Bahn haben mit der Galiziſchen Carl Ludwigs⸗Bahn Unterhand⸗ 
lungen wegen Vermehrung der täglich von der letzteren in Radzi⸗ 
willow und Podwoloczyska zu übernehmenden Anzahl Waggons 
angeknüpft. 

Vereinigte Staaten. Washington, 2. Mai. Telegr. Die 
Staatsſchuld der Vereinigten Staaten hat im Monat April um 
301600 Dollars abgenommen. Im Staatsſchatze befanden ſich 
am 30. April 15603 7000 Dollars in Gold und 1163000 Doll. 
in Papiergeld. 


Tro vinzielles. 


Oſterode, 2. Mat. Zunächſt für die Mitglieder dez Hand⸗ 
werker⸗Vereins iſt in der Aula der höheren Bürgerſchule für die 
Zeit vom 2. bis 15. d. Mts die hiſtoriſch⸗geographiſche Abtheilung 
eines der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung gehörigen 
Wandermuſeums, beſtehend aus 10 Revolver- und 12 einfachen 
ſtereoskopiſchen Apparaten, aufgeſtellt. In 208 Num mern führt 
dieſes Muſeum Anſichten der bedeutendſten Städte, Bauwerke 
und Gegenden Deutſchlands, des außerdeutſcheu Europas und meh⸗ 
rerer außereuropäiſcher Lander vor. — Auf dem Eckertsberge zu 
Heilsberg findet den 16. d. Mts. ein Scgaufeſt der centralifirten 
landw. Vereine der Kreiſe Allenſtein, Heilsberg, Oſterode und 
Röſſel ſtatt. Für Rindvieh find Prämien zu 1000 A,, für 
Pferdezuchtmaterial zu 750 , ausgeſetzt. Anmeldungen der aus⸗ 
zuſtellenden Thiere nimmt bis zum 12. d. Mets. L. Preuß in 
Heilsberg entgegen. — Zu der beſoldeten Kämmerer: und Raths⸗ 
berenftelle, die in letzterer Zeit von neuem ausgeſchrieben worden 
war, haben ſich diesmal mehr als 40 Bewerber gemeldet. 

Mewe, 2. Mai. Vorgeſteru in aller Frühe brannte hier 
eins der älteſten Häufer ab, das am Markte gegenüber der katho⸗ 
liſchen Kirche gelegene Haus des Fleiſchermeiſters H. Franz, in wel⸗ 
chem ſich auch das Bureau des Vorſchußvcreins befand. Die Kaffe 
iſt glücklich geborgen. 

Schwetz, 2. Mai. In Butzig hieſigen Kreiſes lebt eine 
Wittwe Namens G., welche eine Wirthſchaft mit ihren erwachſe · 
nen Söhnen und Töchtern führt. Einer der Söhne war vom 
hieſigen Kreis⸗Gericht zu einer Geldbuße verurtheilt. Da derſelbe 
die Strafe nicht bezahlte, wurde der Exekuror beauftragt, ihn zur 
Begleichung zu veranlaſſen. Weil der Exekutor indeß ſchon ein⸗ 
mal auf entſchiedenen Widerſtand geftoßen war, wurde ihm ein 
Gensdarm zur Aſſiſtenz mitgegeben. Als diejeiben ankamen und 
den Zweck ihres Kommens mittheitten, erbielten fie von G. einen 
groben Beſcheid. Als man hiermit nicht zufrieden war und zur 
Verhaftung ſchreiten wollte, ſprang G auf, um ein Gewehr von 
der Wand zu reißen; es hingen deren mehrere im Zimmer. Der 
Gensdarm verhinderte ihn daran, indem er mit kühnem Griffe 
demſelben in feinen langen Vollbart fugr. Jetzt drang der Bruder 


„Der mich durch Höflichkeit und Complimente zu fangen denkt! 
Alter ſchwachſinniger Greis!“ 

Archibald Hope hatte ſich bei dieſen Worten haſtig erhoben, 
und der Verwalter fragte: „Sie wollen alſo wirklich fort?“ 

„Mit Ihrer Erlaubniß ja! Meine Zeit iſt koſtbar!“ 

Darauf verabſchiedete er ſich und trat den Weg nach dem 
Gaſthauſe an. f 

Das Dorf Carrisford lag bereits in tiefer Ruhe da, faſt in 
allen Häuſern waren die Lichter erloſchen, und die wenigen Fuße 
gänger, denen er begegnete, waren meiſtens ſeine eigenen Arbeiter, die 
ihn jedoch in der Dunkelheit kaum erkannten. 

Das einzige Wirthshaus Relydale Arms, lag abſeits vom 
Dorfe und hierher lenkte Archibald Hope ſeine Schritte. Rechts 
vom Eingang desjelben ſah er eins der Fenſter erleuchtet, dem er 
ſich ſchnell näherte und dann hineinblickte. 

Eine Lampe brannte im Zimmer und beim ſchwachen Scheine 
derſelben ſah er, daß Der, den er zu finden erwartet, in tiefen 
Schlaf verſunken dalag. 

Lange und forſchend ruhte fein Auge auf dem Schläfer, bis 
er endlich ſich obwandte und das Haus betrat, wo der Wirth 
offenbar ſchon auf ihn gewartet hatte, und zuvorkommend jagte: 
„Der Herr, von dem Sie geſagt, iſt gekommen, Sir. Ich habe 
ihn, wie Sie befohlen, nach Ihrem Zimmer gebracht.“ 

„Wie lange iſt er hier?“ 

„Bereits eine gute halbe Stunde.“ 

Archibald Hope blickte prüfend auf ſeine Uhr, verabſchiedete 
ſich von dem Wirthe und öffnete dann die Thür zu dem Zimmer, 
welches er ſich für die ganze Dauer ſeines Aufenthaltes in ſeinem 


Heimathsdorfe geſichert hatte. 
Cortſetzung folgt. 


des G. mit 
Pike verſehen war, auf den Gensdarm ein und ſchlug demſelben 
damit über den Kopf, daß der Adler zertrümmert wurde und der 
Helm in's Zimmer flog, trotzdem derſelbe durch die Schuppenkette 
unter dem Kinn befeſtigt war. Als nun der Exekutor auf den 
zweiten G. eindrang, ſiel die Mutter der beiden G. über den 
Gensdarm mit einem Meſſer her und zerfetzte demſelben die Uni⸗ 
form. Bei dem Ringen wurde dem Gensdarm, der den G. um keinen 
Preis loslaſſen durfte und vollauf mit demſelben zu thun hatte, der 
Säbel entriſſen, alle Verſuche jedoch denſelben zu zerbreben, waren 
erfel los, es gelang nur, die Waffe zu verbiegen. Der Gensdarm 
halte ſeinen Gegner glücklich bis zur Thür geſchleppt, als der G. 
ausrief: „Bringt Waſſer, bringt Waſſer!“ Sogleich eilte die dienſt⸗ 
fertige Magd mit einem Gefäße Waſſer herbei und goß daſſelbe 
dem Gensdarm ins Geſicht. Darauf ſchrie G: Heiß Waſſer, 
nicht kaltes! Der Gensdarm ahnte, welchen Zweck das heiße 
Waſſer haben ſollte und rief dem Exekutor K, der immer noch 
mit ſeinem Gegner kämpfte, um Hilfe. Eye noch die geſchäftige 
Dienſtmagd das heiße Waſſer brachte, gelang es dem Exekutor 
glücklicherweiſe ſeinen Gegner zu überwältigen, jo daß die Feſt⸗ 
nahme des Hauptattentäters erfolgen konnte, welcher bei der Affaire 
faſt die eine ganze Hälfte ſeines mächtigen Bartes eingebüßt hat. 
Dieſer thätliche Widecſtand dürfte der Familie theuer zu ſtehen 
kommen. 8 

Dirſchau, 2. Mai. Auf dem Terrain der ehemaligen Ges 
mentfabrik wird jetzt an dem Bau der neuen großen Zuckerfabrik 
ſchon recht fleißig gearbeitet. Die bisherigen Fabrikgedäude find 
faft ſämmtlich abgebrochen, um den neuen Einrichtungen Plaß zu 
machen. — In der hieſigen Maſchinen⸗Werkſtätte der Oſtbahn ver⸗ 
unglückte geſtern bei der Bewegung der Drehſcheibe ein Arbeiter. 
Demſelben wurde die Knieſchetbe derart zermalmt, daß jofert die 
Amputation des verletzten Beines erfolgen mußte. 

Marienburg, 2. Mat. Der Beſuch der hieſigen Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule hat ſich mit dem Beginn des neuen Schuljahres wie⸗ 
der erheblich geſteigert. Es haben 24 Aufnahmen neuer Schüler 
ſtattgefunden, während 3 Abiturienten abgegangen find. Die ge. 
genwärtige Schülerzahl beträgt 185, weiche in 6 Klaſſen von 9 
Lehrern unterrichtet werden. Im Gymnaſium hat ſich mit Be- 
ginn des Schuljahres 1878 die Schülerzahl ebenfalls um 14 ver⸗ 
mehrt und es zahlt dieſe Anſtalt jezt 307 Schüler. 

Pr. Stargardt, 2. Mai. Die hieſige Schützengilde hat 
beſchloſſen, das Jubelfeſt ihres 200 jährigen Beſtehens am 16., 17. 
und 18. Mai zu begehen und zu demſelben auch die Gilden der 
Nachbarſtädie einzuladen. 

Mohrungen, 2. Mai. Vor einigen Tagen hat hier aber- 
mals eine unſinnige Wette ſtattgefunden, bei der es ſich um über⸗ 
mäßigen Branntweingenuß handelte. Der betreffende Arbeiter, 
welcher die Wette eingegangen, iſt geſtern an Alkohol⸗Vergiftung 
geſtorben. 

Inſterburg, 2. Mai. Die hieſige Handelskammer beſchloß 
in ihrer vorgeſtrigen Sitzung ebenfalls eine Petition an den Reichs⸗ 
dag, in welcher um energiſche Ablehnung jeder Vorlage in Betreff 
5 edereinführung der Eiſenzölle ſowie um Abweiſung aller ſchutz⸗ 
- Üllnerifchen Beſtrebungen gebeten wird. Die Petition ſoll dem 
kagiſtrat und dem landwirihſchaftlichen Centralverein mit dem 
nheimgeben, ſich derſelben anzuſchlietzen, unterbreitet worden. 

Bromberg, 2. Mai. Zu der vakant gewordenen Bürger- 
meiſterſtelle für hieſige Stadt haben ſich, dem Vernehmen nach, 
noch zwei Bewerber gemeldet, jo daß im Ganzen jetzt fünf Kandi 
daten auf dieſe Stelle reflectiren. 

Schroda, 2. Mai. Im hieſigen Kreiſe find neuerdings wieder 
2 polniſche bäuerliche Laudſchaften gegründei worden, je daß unſer 
Kreis gegenwärtig deren 11 befipt. 

Poſen, 2. Mai. Der Kaiſer hat für die durch die in der 

acht vom 24. zum 25. d. Mis. in der Stadt Sulmierzyee 
ſtaltgehabte Feuersbrunſt verunglückten und Geſchädigten aus ſeiner 
Schatulle 1000 . bewilligt, welcher Beitrag durch den Geheimen 
Hofrath Bork dem Miniſter des Innern Grafen Eulenburg bereits 
übermittelt worden iſt. 

Schrimm, 2. Mai. Die kgl. Direct. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
zu Breslau iſt mit Anfertigung von Vorarbeiten für eine Eiſenbahn 
minderer Ordnung von Koſten nach Schrimm beauftragt worden. 


Coc ales. 


Thorn, den 3. Mai. 
— Das Thorner polniſche Kuſeum hat zur Pariſer Weltausſtellung fol⸗ 
gende Gegenſtände geſandt: 
a. aus der Section I. (Vorbronzezeit): 17 Gegenſtände. 
b. Section II. (Bronzezeit): 5 Gegenſtände. 5 
c. Section III. (Steinerne Grabhügel): 5 Gegenſtände. 
d. Section IV. (Steingräber): 22 Gegenſtände vom linken Weich⸗ 
ſelufer und 6 Gegenſtände vom rechten Weichſelufer. 
e. Section V.: 4 Gegenſtände. 
1. Section VI.: 5 Gegenſtände und aus der biſtoriſchen Zeit 
4 Gegenſtände. 2 
Die meiften der abgeſandten Gegenſtände find Steinäxte, Urnen 
und Siegel. f 
Von einer Ausſtellung nationaler Coſtüme der einzelnen polniſchen 
tämme bat man Abſtand genommen, wohl der Schwierigkeit wegen, 
olche in einem Zuſtande zu beſchaffen, der fie ausſtellungsfähig erſchei⸗ 
en ließe. 
N — Ein Feuer, dem mehrere Menſchculeben zum Opfer fielen, legte geſtern 
Nachmittag das Wohnbaus des Einwobners Schlägel zu Gumowo in 
uche. Wie dasſelbe entſtanden, iſt bis jetzt noch nicht aufgeklärt. Die 
ewohner müſſen wohl auf dem Felde beſchäftigt geweſen ſein, denn es 
landen zwei Kinder des Bewohners Koszczinski, ein Knabe von 2½ 
ahren und ein Säugling von 9 Wochen, ihren Tod in den Flammen. 
ie Arbeiterfrau Lewandowski, welche vermuthtich die Kinder retten 
te, wurde ſtark mit Brandwunden bedeckt. Das Haus war in der 
herſicherung „Drewenzgebiet“ mit 450 Ax verſichert. Außer dem Mo⸗ 
liar verbrannten auch zwei Schweine des Arbeiter Koszczinski. 
„ — Die poltzetverordnung, nach welcher die Rinnſteine in den Sommer⸗ 
monaten früh Morgens zu fegen und zu ſpülen ſind, wird des Typhus 
egen diesmal auch auf den Monat Mai ausgedehnt. Außerdem wird 
en Seiten der Polizei eine Desinfieirung der Abflußcanäle durch 
arbolſäure veranlaßt werden. 
E Daß die vom Alnb der Landwirte in Berlin alljährlich veranſtalteten 
Maſtviehausſtellungen von Jahr zu Jahr größere Dimenſionen ange⸗ 
ommen haben, beweiſen folgende Zahlen. Bei der erſten Maſtviehaus⸗ 
Aung im Jahre 1875 hatten 57 Ausſteller 221 Nummern ausgeſtellt / 
ei der zweiten im Jahre 1876, 107 Ausſteller mit 371 Nummern, bei 
„der dritten im Jahre 1877 161 Ausſteller mit 603 Nummern; in dieſem 
Fabre haben 195 Ausſteller 936 Nummern angemeldet. Faſt 200 Wirth⸗ 
ten aus allen Gauen des deutſchen Reichs werden die desijährige 
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einem Knittel, welcher mit einer mächtigen eiſernen 


Ausſtellung mit über 1360 Maſtthieren beſchicken. Der uns im Manu⸗ 
kript vorliegende Katalog umfaßt 3 Abtheilungen: 1) Rindvieh aller 
Raſſen 2) Schafe und 3) Schweine. Da die ausgeſtellten Thiere in ei⸗ 
nigen 60 Unterabtheilungen nach Stamm und Raſſe wohl geordnet pla⸗ 
cirt werden, ſo werden ſie dem Produzenten ein belehrendes Bild intelli⸗ 
gent betriebener Viezucht geben, den Konſumenten dagegen führten fie 
eine Marktwaaare vor, die wohl noch nie auf einem deutſchen Markte 
gleicher Art angetroffen ſein dürfte. Die Ausſteller, unter denen ſich 
die hervorragendſten Landwirthe befinden, vertheilen ſich in dieſem Jahre 
wie folgt: Anhalt 4, Brauſchweig 1, Mecklenburg⸗Schwerin 14, Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz 6, Oldenburg 2; Preußen: Provinz Brandenburg 53, 
Hannover 1, Oſtpreußen 3, Pommern 35 Poſen 24, Sachſen 15 Schle⸗ 
fien, 13, Schleswig⸗Hollſtein 2, Weſtpreußen 16; Königreich Sachſen 3, 
Sachſen⸗Altenburg 2, Sachſen⸗Weimar 1. Die Ausſtellang findet am 
8. und 9. Mai auf dem Viehhof (Einfahrt von der Brunnenſtraße Pfer⸗ 
debahnſtation) ſtatt.) Daß Ausſtellungscomite hat dafür Sorge getra⸗ 
gen, daß die Räume dem Zwecke entſprechend ausgeſchmückt find. Se. 
Majeſtät der Kaiſer bat als Ehrenpreis die goldene Staatsmedaille be⸗ 
willigt; der „Klub der Landwirthe“ hat ein ſilbernes Theebrett im 
Werthe von 150 Ax für die vorzüglichſte Geſammtleiſtung bei den 


Schafen ausgeſetzt; das Geſchent der „Freunde der Merinozucht“ hefteht 
in einem ſilbernen Schaf als Ehrenpreis für Merinoſchaſe eigener Zucht' 
Außerdem bat der Miniſter der landwirthſchaftl. Angelegenheeten 6000 


Ax für Geldpreiſe aus Staatsmitteln dem Klub zur Verfügung geftellt- 
Es kommen im Ganzen 45 ſilberne und 90 broncene Medaillen zur 
Vertheilung, ferner 156 Geldpreiſe im Betrage von 16,795 Ax. 

— ueber eine nene ruſſiſche Prohibitiv- Mafregel wird der „Königsb. 
Hart. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben: „Die Regierung iſt im Begriff, ihr 
ohnedies drückendes Prolibitivſyſtem noch durch eine Maßregel zu ver⸗ 
mehren, welche den deutſchen und öſterreichiſchen Salzbandel nach einem 
großen Theile Rußlands völlig unmöglich macht. Es wird nämlich im 
Petersburger Finanzminiſterium die Erhöhung des Einfuhrzolls auf aus⸗ 
ländiſches Salz bis auf 50 Kopeken pro Pud vorgeſchlagen. Dieſe Schutz⸗ 
zollmaßregel würde ſich auf 21 weſtliche Gouvernements erſtrecken, die 
nach einer Tabelle gegen 20 Millionen Pud Salz verbrauchen. Selbſt⸗ 
verſtändlich würde ſich der Schmuggelhandel, welcher im Weſten und 
Nordweſten bei einem Verbrauch von 20 Millionen mehr als 7 Millio⸗ 
nen Pud beträgt, noch mehr erhöhen. Um dem vorzubeugen, wird vom ruſſi⸗ 
ſchen Finanzminiſter eine namhafte Ermäßigung der Eiſen⸗ 
bahntarife für ruſſiſches Salz angeordnet. Ob bei dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande der ruſſiſchen Bahnen die Ausführung 
fo leicht möglich iſt, dürfte fraglich erſcheinen. Aber die in 
Petersburg weilenden deutſchen Kommiſſare, welchen die anderwei⸗ 
tige Regelung der deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhälmiſſe obliegt, wer⸗ 
den gut thun, rechtzeitig die deutſche Regierung über die 
Fortſchritte dieſer Agitation für eine abermalige ſchwere Benachiheiligung 
des deutſchen Handels in Kenntniß zu ſetzen.“ 

— Florenlinet Koofe. Mit welcher Zuvorkommenheit die deutſchen 
Geſandtſchaften bemüht ſind, die Intereſſen deutſcher Staatsbürger wahr⸗ 
zunehmen, davon liefert Nachſtehendes abermals Zeugniß. Ein Leipziger 
Beſitzer von Florentiner Looſen hatte ſich mit Rückſicht auf die Zahlungs⸗ 
einſtellung der Stadt Florenz an die deutſche Botſchaft zu Rom mit der 
Bitte um Auskunft über die zu ergreifenden Schritte gewendet und er⸗ 
hielt alsbald den folgenden Brief, deſſen Inhalt auch für weitere Kreiſe 
von Intereſſe ſein dürfte. „Rom, den 25. April 1878. Ew. Hochwohl 
geboren beeyre ich mich auf die gefällige Zuſchrift vom 17. d. Mts., die 
Finanz⸗Situation der Stadt Florenz betreſſend, ergebenſt mitzutheilen, daß 
die königl. italieniſche Regierung zunächſt beſchloſſen hat, einen ſtaatlichen 
Commiſſar nach Florenz zu ſenden, ſowie daß von derſelben Anfangs d- 
Mts. ein Geſetzentwurf in der Kammer eingebracht worden iſt, inhalts⸗ 
deſſen eine parlamentariſche Commiſſion ebenfalls eine Unterſuchung über: 
die Verwaltung der Stadt Florenz einleiten ſoll, um zu conſtatiren, in⸗ 
wieweit die gegenwärtige Situation der Finanzen derſelben den, feit Ver⸗ 
legen der Reſidenz nach Florenz bis zu deren ſpäte rer Ueberſiedelung nach 
Rom, im allgemeinen Intereſſe der Nation gemachten außerordentlichen 
Ausgaben zuzuſchreiben iſt. Das Reſultat dieſer Unterſuchungen wird 
zunächſt abzuwarten ſein, ſowie der Beſchluß, ob reſp. in welcher Höhe 
die Regierung der Stadt Florenz zu Hilfe kommen wird. Auch dürfte 
ſich nach Schluß dieſer Unterſuchungen wohl erſt überſehen laſſen, welche 
Schritte diejenigen Bankinſtitute, mit welchen die Stadt Florenz ihre 
Anleihen abgeſchloſſen, zur Wahrung ihrer Rechte, reſp. der der Obliga⸗ 
tionsinhaber zu thun haben werden. Die Angelegenheit wird hier im 
Auge behalten werden und behalte mir weitere Mittheilungen an Ew. 
Hochwohlgeboren ergebenſt vor. Der kaiſerliche Botſchafter Keudell. 


Da auch bei uns Florentiner Looſe verbreitet ſein dürften, bringen 
wir dieſes Anſchreiben hiermit zur Kenntniß. 


— Gerichtsverhandung vom 3. Mat. 1. Der Schiffsgehilfe Johann Lu⸗ 
bomski aus Polen, der, wie kürzlich berichtet wurde, aus dem Laden der 
Handlung Dammann u. Kordes hierſelbſt Spirituoſen entwendet haben 
ſollte, ſtand heute vor der Criminal⸗Deputation des hieſigen Kreis⸗Ge⸗ 
richts um ſich dieſerhalb zu verantworten. Er betheuerte ſeine Unſchuld 
und behauptete die Bezahlung für die gekauften und ihm übergebenen 
Getränke geleiſtet und das Geld in demſelben Augenblicke auf die Tom⸗ 
bank gelegt zu haben, als der Lehrling den Laden, in welchem ſich noch 
andere Leute befanden, verließ. Der Lehrling bekundete jedoch, daß er 
dem Angeklagten die gekauften Waaren übergeben, ohne Bezahlung er⸗ 
halten zu haben, der Angeklagte habe ihm ſolche auch nicht angeboten, 
ihm auch kein Geld gezeigt. Seitens der Königl. Staats⸗Anwaltſchaft 
wurde die Anklage aufrecht erhalten und eine Gefängnißſtrafe von 14 
Tagen wegen Diebſtahls beantragt. Der Gerichtshof vermochte ſich je⸗ 
doch von der Schuld des Angeklagten nicht zu überzeugen, nahm viel⸗ 
mehr an, daß die Uebergabe der gekauften Waare ſtattgefunden habe und 
hier nur ein Anſpruch vorliege, der im Civilprozeſſe zu verfolgen fei und 
erkannte demgemäß auf Freiſprechung des Angeklagten. 

2. Der Scharwerker Anton Michalski aus Adl. Kiewo, der Pfer⸗ 
deknecht Johann Schiedel aus Glauchau und der Nachtwächter Emanuel 
Haaſe aus Wybez ſind wegen ſchweren Diebſtahls angeklagt. 

Michalski war von vornherein geſtändig, Schiedel und Haaſe ließen 
ſich im letzten Augenblicke auch bewegen, ihre That einzugeſtehen und 
räumten dieſelben ein, zu zwei verſchiedenen Malen ibrem Dienſtherrn 
3 Scheffel Roggen und 4 Scheffel Weizen mittels Einbruchs und Ein⸗ 
ſteigens geſtoblen zu haben. Haaſe war Nachtwächter auf dem Gute und 
wurde mit Rückſicht darauf zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt, wäh⸗ 
rend Michalski und Schiedel mit je 4 Monaten Gefängniß beſtraft 
wurden. 

— Verhaſtet: geſtern ſechs 
direns. 

— Lin angeirnnkener Slößer verſuchte geſtern, bei einem Trödler einen 
Uniformrock zu ſtehlen. Derſelbe wurde ihm indeß zur Stelle abgenom⸗ 
men und die Beſtrafung des Diebes veranlaßt. 


Perſonen wegen Bettelnszund Vogabon⸗ 
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Jonds- und Produlten-Vörſe. 


Thorn, den 3. Mai. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: ſchön. 6 

Zufuhr ſehr gering, Wintergetreide begehrt, wenig angeboten. 

Es wurde bezahlt für je 1000 Klgr.: 
Weizen 118—215 Ax. : 
Roggen 122—130 Ax. 

ruſſiſcher, 113-118 Ax. 

do. 121 Pfd. 128 bez. 
Lupine gelb 70 A 

Der Börſenverein tagt Dienſtag und Freitag von 11 bis 12 Uhr im 
„Victoria⸗Hotel“. Der Markt⸗Bericht wird durch eine Commiſſion amt⸗ 
lich feſtgeſtellt. Jährlicher Beitrag 6 Mk, Tagesentrée 50 9. 


Breslau, den 1. Mai. — Albert Cohn, — 


Weizen weißer 20-23. Ax gelber 18, 21,50 Ax, ſchleſiſcher 13,—14, 
20 A, galiz. 10,13 A, Gerſte 1112-14, 16,20 Ar Hafer 10,—12, 
13 A Erbſen Kocherbſen 14,16 Ag, Futter- 12,13 Ar Mais 
(Kukuruz) 12,13,50 A Oelſaaten. Winterraps 2528,50 Ar Win⸗ 
terrübſen 25 28 Sommerrübſen 25-28 Ag Kleeſaat. 

Danzig, den 1. Mai Wetter: ſchön. Wind: N.. 

Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in matter und flauer 
Stimmung es fehlte an Kaufluft und bei kleinem Geſchäftsumfange 
mußteu billigere Preiſe genommen werden. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 
124128 pfd. 204208 Ax, ordinär ohne Gewicht 165 A, bunt und 
hellfarbig 113—123 pfd. 191 bis 216 Ag, bellbunt 125 pfd. 222 bis 
223 Ax hochbunt und glaſig 128/9 pfd. 226, 235 Ar per Tonne. Ruſ⸗ 
ſiſcher Weizen, ſchwach zugeführt, fand noch einige Kaufluſt zu ziemlich 
unveränderten Preiſen und wurde bezahlt für Ghirka 117—120 pfd. 187 
194 KA, ordinär 112, 116 pfd. 175 A, roth Winter- beſetzt 117 
123 pfd. 190 - 202 K, fein roth Winter- 129 pfd. 216 Ar, roth milde 
beſetzt 121—129 pfd. 204216 Ay, beſſerer 127 pfd. 218 A, fein roth 
milde 126—129 pfd. 220 A Sendomirca 125 pfd. fein bunt 224, 225 
A, hellbunt 128 pfd. 233 Ar per Tonne. 

Roggen loco eher matter, unterpolniſch und inländ. 112 pfd. 123 
, 11/ pfd. 129, 130 Ag, 121 pfd. 134 Ar, 121/2 pfd. 135 Ax, 
123/ pfd. 136½ Ax ruſſiſcher 110 pfd. 120 KA, 113—116 pfd. 125— 
125 per Tonne. — Gerſte loco flau, große 104/5 pfd. 132 A, 
ruſſ. 103/4 pfd. 120, 125, 130 Ag, Futter 94-103 pfd. 97-112 Ar per 
Tonne. — Erbſen loco Mittel 132, 135 , Futter 128 A per Tonne 
bezahlt. Wicken loco inländ. 100, 101 Ag, weiße 120 Ar per Tonne 
bez. — Spiritus loco wurde zu 51,80 Ax verkauft. 


Berlin, den 2. Mai.. — Producten⸗Bericht. — 


Wind: S. Barometer: 27,11½ Temperatur: früh — — 12 Grad. 
Witterung: ſchön. a 

Am heutigen Getreidemarkt war die Stimmung im Allgemeinen 
luſtlos und bei wenig belebtem Geſchäft haben die Preiſe keine erhebliche · 
Aenderung gegen geſtern erfahren. 

Für Weizen, loco ſowohl als auch auf Lieferung, blieb die Haltung 
der Preiſe feſt. Gek. 16,000 Ctr. 

Roggen zur Stelle, nur in den guten inländ. Qualitäten beachtet. 
war in den geringeren Sorten, kaum preishaltend. Für Termine habe 
ſich die Preiſe zwar gegen geſtern behauptet, aber ihre anfänglich fe. 
Haltung haben ſie ſchließlich wieder aufgeben müſſen. Gekauft 13,000 
Centner. 

» Hafer, loco und auf Lieferung, 
Gek. 9000 Ctr. 

Rüböl blieb vernachläſſigt, 
angeboten. 

Mit Spiritus war es anfänglich matt, dann aber ziemlich feſt, 
daß Preiſe ſich gut behaupteten. Gef. 680,000 % Ltr. 

Weizen loco 190235 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität geforder 
— Roggen loco 130—155 Ax per 1000 Kilo nach Qualität gefor- 
dert, ruſſ. 130—138 A ab Bahn u. Kahn bez, fein do. 138—140 4 
ab Bahn und Kahn bez. 2 inländ. 140 148 Ax ab Bahn und Kahn b 
feiner. do. 150 54 ab Bahn und Kahn bez. — Mais loco 135—14 
per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, beſſarab. 135—140 77 
ab Bahn bez., befekt. do. 127 Ar ab Bahn bez. — Gerſte loco 115— 
200 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Hafer loco 100 
—)65 A pro 1000 Kilo nach Qualitätgefordert, oft u. weſtp 
125—138 Ax bez., ruſſ. 110—138 Ar bez., pomm. 130—137 * 
bez. ſchleſ. 130 —138 „Age bez. böhm. 130 138.4 bez. feiner wei 
ruſſ. 145—150 Ar ab Bahn bez. — Mehl. Weizenmehl Nro 0: 20 
5028,50 Ag bez., Nr o u. 1: 28,00— 27,00 Ax bez. Roggenmebl 
Nr. 0: 22,50 — 22,00 Ax bez., Nr. 0 u. 1: 20,00 18,00 Ar bez 
— Rüböl loco 66,5 Ag bez. — Leinöl 63 A bez. — Petroleum loct 
incl. Faß 24 A bez. — Spiritus loco ohne Faß 50,3 Ax bezahlt. 


— Gold⸗ und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,57 bz. Sovereigns 20,35 Fres Stück 16,260 


Dollars 4,19 Imperials p. 500 Gr. — —. Franz. Bankn. Defterr 
Silberg. 


erhielt ſich ziemlich gut im Prei“ 


war demgegenüber aber auch nur wenig 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 3. Mai. 1878. 

A »˙²·»Ä˙— ae nz 
Russ. Bankaoten 
Warschau 8 Tage. 


3./4.78 
er? EHER, 
188 — 751187 
188 —10ʃ186—50 


Oestr. Banknoten Dh 
Disconte Command, Ant. . 


Poln. Pfandbr. 5% > : > 58 
Poln. Liquidetionsbriste . . . . . . 51—20] 50-70 
Westpreuss. Pfandbriefe. 5. „ a A 
Westpreus. do. 4½% 1 100 —701100--90 
Possner do; gene 1% „ 94 - 70 94—90 
Weize lber: Er 
Mai . g 3 7 . F 222 . 
Juli-Augusggt. 2217500220 
loco 2 ML u a 149 
Ha 88 . 152501154 
Mai-Juni 149 
1 EIER | m 2 . * D 147 
üböl. 
Mal ee er 68 e 
Septr.-Octbr. RER N 64—30| 64—20 
Spiritus. 
)). 8 . 5150/5130 
Mai- uni . . * * . * . „ . 8 . 51—50 51—20 


Augusi-September . . . 2... 
Wechseldiskonto . . . 
Lombardzinsfus . : » 2» 22... 


Thorn, den 3. Mai. 
Waſſerſtand der Weichſel heute „ 5 Fuß 4 Zoll. 


— * 


geſammten 


EB 


ter für 1 
allein Schmant, ſondern auch ſüße, frist ich. 
von der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. 


Sue rate. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


achſtehender Miniſterial⸗Erlaß den 
Remonte-Anfauf pro 1878 betreffend. 

Zum Ankauf von Remonten im Alter 
von vorzugsweiſe drei und ausnahms⸗ 
weiſe vier Jahren find im Bereich der 
Königlichen Regierung zu Marienwerder 
für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 
8 Uhr beginnende Märkte anberaumt 
worden, und zwar: 
18. Mai C. in Thoru u. f. w. 

Die von der Kommiſſion erkauften 
Pferde werden, mit Ausnahme 
von Stuhm, Chriſtburg und Roſenberg, 
zur Stelle abgenommen und gegen 
Quittung baar bezahlt. Die Verkäufer 
auf den vorbenannten drei Märkten 
werden dagegen erſucht, die verkauften 
Pferde in das nahe gelegene Remonte⸗ 
Depot auf eigene Koſten und 
Gefahr einzuliefern und daſelbſt nach 
erfolgter Uebergabe in geſundem Zu⸗ 
ſtand den behandelten Kaufpreis gegen 
Quittung in Empfang nehmen. Pferde 
mit ſolchen Fehlern, welche nach den 
Landesgeſetzen den Kauf rückgängig 
machen, ſind vom Verkäufer gegen 
Rückerſtattung des Kaufpreiſes und der 
Unkoſten zurückzunehmen. 
Krippenfeger find vom Ankauf ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Verkäufer find ferner 


verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine 


neue, ſtarke, rindslederne Trenſe, mit 
ſtarkem Gediß und Ringen verſehen, 
eine ſtarke Kopfhalfter von Leder oder 
Hanf, mit zwei mindeſtens 2 Meter 
langen, ſtarken Stricken ohne beſondere 


Vergütigung mitzugeben. 


Berlin, den 1. März 1878. 
Kriegs⸗Miniſterium. 
Abtheilung für das Remonte Weſen. 
gez v. Rauch. gez v. Uslar. 
wird hierdurch publieirt mit dem Be 
merken, daß der hieſige Remonte⸗Markt 


auf dem Vieh⸗ und Pferde⸗Marktplaßz 


hierſelbſt abgehalten werden wird. 
Thorn, den 1. Mai 1878 


Die Polize⸗ Verwaltung. 


Huths Restauration zone. 
Kl. Gerberſtraße 17. 
Großes Concert u. Vorstellung 
unter Mitwirkung der berühmten Co 
loraturſängerin und Violoniſtin 
Frl. Gertrud Reimer aus Berlin. 

5 Entree 50 Pf. 2 
Reclam 's Univerſalbibliothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 

6 Bändchen für 1 Mark 
ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 
Vorzügliches Eſſen, was 
die Saiſon nur bietet, zu 


ſoliden Preiſen empfiehlt 
A. Mazurkiewiez 


„Juni, Juli, Auguft und September 
jjeden Jahres täglich vor 7 Uhr Mor 


Ptolizei⸗Verordnung 


Auf Grund des § 5 des Geſetzes 


vom 11. März 1850 wird mit Zuſtim⸗ 
mung des biefigen Magiſtrats ver— 
ordnet: 

daß die diesſeitige Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 6. Juni 1873, nach 
welcher die Straßenrinnſteine, ſowie 
die aus den Häuſern in dieſelben füh⸗ 
renden Rinnen nur in den Monaten 


gens gereinigt und mit reinem Waſſer 

nachgeſpült werden müſſen, in Folge 

der in neueſter Zeit häufiger vorge⸗ 

kommenen Typbus⸗Erkrankungen in 

dieſem Jahre auch für den Monat Mai 

in ihrem ganzen Umfange maßgebend ift. 
Thorn, den 3. Mai 1878 


Die Polizei⸗Verwaltung. br 
| Verein. 


Sonnabend, den 4. d. Mis. Abends 
8 Uhr Appell im Hildebraudt'ſchen 
Lokal. 

Thorn, den 2. Mai 1878. 

Krueger. 


u” Volksgarten BE 
für Mailuftgänger: täglich Morgens 
tiſche Milch, fo wie auch Maitrank, 
wozu einladet. J. Holder-Egger. 
General-Verſammlung 
Montag, den 6. Mai Abend 8 Uhr 
im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1. Quartal 1878. 
2. Decharge-Ertheilung der Jahresrech⸗ 
nung 1877. 
3. Ausſchluß von Mitgliedern. 
Vorſchuß-Verein zu Thorn e. G. 
Herm. F. Schwartz. A. F. W. Heins. 
M. Schirmer. 


— 


8 
We w 0 
Künſtliche Zäbnez 

auf Kautſchuck und Gold 
(Neues Verfahren der Zahn echnik.) | 

Sonntag den 12, Mai cr. 
Sonntag den 26. Mai cr. 8 
| 


werde ich wieder im 


Hötel Sanssouci 

in Thorn | 

zu ſprechen fein; von 12— 6 Uhr. 8 
Das neue Goldringſyſtem liegt 8 
zur Anſicht vor. 8 
8 


Dr. Reszka 
aus Bromberg. 

Das Bau⸗Bureau von R. Kappis & 
Co. befindet ſich von jetzt ab B tter- 
ſtraße 92/93 im Uirschfeld'ſchen Haufe 
1. Etage. 


5 
g 


HKatarakt-Butter maschine 
(Bohlkens Patent.) 


neu und bewährt, hat auf 
ſtellung 


den beſten Erfolg errungen, ve i 
Hand⸗, Göpel⸗ und Dampfbetrieb; buttert nicht 


der Elbinger Molkerei⸗Aus⸗ 
von 8 bis 500 Li⸗ 


friſche Milch, Direct 


C Leiſtungsfähbigkeit garantirt. 
Oertel & Brandt. 
Berlin N. 


Friedric)- Straße 121. 


Lehrbuch der Damenfchneiderei. 
von Minna Schroeder, Lehrerin an d. Gewerbeſchule zu Hamburg. 
Erſcheint in 6 Lieferungen mit vielen Muftertafeln à 75 Pf. Pros 
pecte gratis Vorrätbig bei Walter Lambeck, Brückenſtraße 8. 


Haasenstein & Vogler 


Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


Berlin 
77. Teipzigerstrasse 77. 
Stettin 
Grosse Oderstrasse 12. 
Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Coneurrenz gewachſe⸗ 


nes als reell bewährtes Inſtitut 


empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 


den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 


mit den Hauptzeitungen Rußlands, 
in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu 
möglichſter Raum⸗Erſparniß 


hoͤchſten Rabatte 


zu gewähren. 

Durch 
Rath bei Auswahl der 
ertheilen; ſowie genaue 


für 


eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, 
die betreffende Annonce geeignetſten 
Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 
Zeitungsverzeichnisse gratis. 


Frankteichs, Englands, Amerikas etc. uns“ 


inſeriren und bei 
im Arrangement die 


zuverläffigen 
Zeitungen zu 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwichen 
x Hamburg und New-% 


Havre anlaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Herder 8 Mai. Wieland 22. Mai. Suevia 5. Juni. 
Lessing 15. Mai. Pommerania 29. Mai. Gellert 12. Juni. 

(15) und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


Zoichen Hamburg » Weſtindien, 


Allemannia 22. April. Vandalia 22. Mai. Silesia 22. Juni. 
und weiter regelmäßig am 22. jeden Monats. 


August Bolten, 
in HAMBURG. Admiralitätstrasse 3334. 


(Telegramm⸗Adreſſe: Bolten lamburg.) 
ſowie in Thorn der Agent J. S. Caro. 


Sämmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 
(Firma: A. NM. A. Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 


wohlthuen- 


de — —N, U 
dieser Zahnseife ist N 


bis jetzt noch von keinem - 


Zahnreinigungsmittel übertroffen 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlieh und billig. — 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 
find ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 

ed Droguen⸗Handlung in Thorn. 

und der Apotheke in Culmſee. (H. 2 


ork, 


Havre anlaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas. 


Nähere Auskunft wezen Fracht und Paſſage ertheilt der General- Bevollmächtigte 
Wm. Miller's Nachfg. 


Hiermit mache dem geehrten Publ’ 
kum die ergebene Anzeige, daß ich mich 


2 Tiſchlermeiſter 


etablirt habe. 

Alle in mein Fach fallende Arbeit 
werde gut und zu billigen Preiſen lie⸗ 
fern. Bitte um gütige Aufträge. 

Emil Kaiser, 
1 Bäckerſtraße Nro. 228. 

Einem hochgeehrten Publikum zur 
Nachricht, daß ich mich Bromber⸗ 
ger Vorſtadt 55, 2. Linie, als 

Schuhmachermeiſter 
etablirt habe und ſowohl neue Arbeit 
als auch Reparaturen gut und ſchnell 
ausführen werde. 

W. Wykrzykowski. 


Meinen Hof-Vavillon 
elegant eingerichtet, empfehle 
A. Mazurkiewiez. 


Jahnarzt 
Kasprowicz. 
Künſtliche Zaͤhue 


au 
Kautſchuck mit Goldplatten. 


FETTE eee e eee 
Iriſches Vorter 

von Barcley Perkins & Co., London. 

empfieylt E Szyminski. 

Königsbrunn. 

Dr. Putzar's Wasserheilaustalt 

und Sanatorium, Spec. Pension 

für Nervenleidende. — Station 

Königstein, Sachsen. 


| 
I 


Für bemooste Burschen und solche, die es 
werden wollen! 


Neu! 0 

J Humeristisch! \ 

Unentbehrlich für 

alle Studenten und 
Philister. 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brüdenftr. 8 ift zu haben 
Neuer praktiſcher 


Universal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver- 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll- 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Aus wahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Klese wetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


955 Soeben erschien und ist 

Ant __ vorräthig in allen Buch- 

— u handlungen: 
„Dies ist der Herr Studiosus Fass, g 
Von aussen rund, von innen nass!“ 


Der Kneipabend. 


Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
5¼ Bog. 80 eleg. geh. Preis M. 2. 40 = 
Fr. 3. 20. 
Verlag v. Georg Frobeen & 
Cie., Bern. 


1 Lehrling, 
mit guten Schulkenntniſſen findet ſofort 
Stellung bei Louis Lewin. 

2 Getreidegeſchäft. 
* 

Ein Laden 
nebſt Wohnung iſt zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Culmer Str. 344. 


* — — 55000 — — 5 


8 00000 
Vor den vielen, nur auf Taufchung berechucten 
Nachahmungen und den Verkäufern ſolcher unächter 


* Waare wird dringend gewarnt. a 
5 Aheiniſcher Crauben-Pruſt-Honig 


E allein acht mit nebiger Verſchlußmarke des gericht» 


N lich anerkannten Erfirders in Ya Fla⸗ 
N ſchen à M. 3 (mit goldgelben), ¼ Fl. à M. 1½ (mit 
J rothen) und ½ Fl. a M. 1 (mit weißen Kapjeln) in 
„J allen autorifirten Depöts, in Thorn bei Herrn Carl Spiller 
2, und bei Herrn Friedrich Schulz, Altſtädt.-Markt Nro. 437. 
(Zu beziehen durch alle renommirten Apotheken.) 
„Authentiſche Nachweiſe uber die Vor⸗ | 


allen Familien gewidmet — mit vielen tuterefjanten Daten und An⸗ 


i 
i 
b 


00 


Himbeerſaſt 
Apfelſinenſaſt 
in bekannter Qualität. Flaſchen mit 


‚1% Pfd. a 1 r 30 Pfg. 
25 i Cowen, Apothele, Neuſtadt. 


"Nähmaschine 


un W. Pastor 
Bromberger⸗Vorſtadt. 


Nro. 88. 2 Tr ppen. I durch reucvoll zurfick. 


Zawatzki. 


Die dem Herrn Sireanten Ramm 
iſt binig zu verkaufen. Gerſtenſtraße] zugefügte Beleidigung nahme ich hier⸗ 


Billiges Logis mit auch ohne Be⸗ 
koſtigung. 


6" möbl. Zimmer zu vermiethen 
GGerechſeſtr. 92, 1 Treppe. 

Ein mösl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Bäckerſtr 255 bei Ernst Lambeck. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
. Aliſtadt Nr. 448. 
Ne Hausflurladen Breiteſtr. 441 iſt 

zu vermietben. 
Vromb. Vorſt. 2. Jinie 
Aro. 51 


ſind kl. auch gr. Wohnungen zu verm 


Wohn. iſt von ſofort zu vermiethen 


Fam.-Wohn. in 3. Etage und möbl. 
Zimmer vermiethet ſofort | 
Helene Levit. 
1 Bägeiniaie 214. | 
in heller geräum. Keller iſt vom 1. 
Juli zu verm. Seglerſtr. 117. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend den 4. d. M. Morgens: 10 
Uhr Predigt des Rabb. Dr. Oppenheim. 


Es predigen: 
Dom Misericordias domini. 

In der altftädt. evangel Kirche: 
Vormittags 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Superintendent 
Markull. Freitag den 10. Mai: Herr 

Pfarrer Geſſel. . 

1 den 5. Mai Militär⸗Andacht 
um 12 Uhr in der evangel. altſt. Kirche. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 


Mittags ler o Ammen de, feat n 
melden in Berlin bei Frau Meier, 


in und außer dem Hauſe a Port. 
bis 1 Ar 20 4. Gerechte Straße 


92 1 Treppe. Schützenſtraße 35. 


——————— ů ä—ä84ß—! — — — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


(Einſegnung) der Confirmanden 9½ Uhr. 
Nachmittags 2 Uhr Miſſionsſtunde. 

In der evangel. luth. Kirche: 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittags 2½ Uhr Derſelbe Catechiſation. 

— — 


